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zu erhalten ſei Ind Iun der That, venn man bedenkt, daſs die griechiſchen
Handſchriften, kann agen, ſammt Uund ſonders, ferner die Yriſche,
dre koptiſchen Ueberſetzungen und die älteſten Handſch

chriften der lateiniſchen
den Vers nich haben, ferner erwägt, daſs die orientaliſchen
Kirchenväter Griechen, Syrer, Armenier, endlich der heilige Auguſtinus
da  8 Comma Joanneum nicht gekannt haben: dann wüſste ich nicht, wie
man die Echtheit der Stelle beweiſen wollte. Bei der Aufzählung der

Exegeten, welche ſich für oder gegen die 0  Et erklärt haben, wird
Aberle unter den proteſtantiſchen Autoren anfgeführt. Das iſt ein Irrthum.Aberle Profeſſor der katholiſchen Theologie 3u D  übingen, der leider
zu früh für die Wiſſenſchaft, insbeſondere für die neuteſtamentliche Exegeſegeſtorben iſt

Der zweite Theil handelt de relationibus divinis; der dritte T  heilde personis divinis. Hier bringt der Verfaſſer I der uaest. 32 de
divinarum personharun Cognitione zwei Abhandlungen, eine über die
Lehre einiger Theologen, welche un dieſer Beziehung der Vernunft 3u viel
zuzutrauen ſcheinen, die andere über die Lehre Schells vom Gottesbegriff„Selbſtbegründung“ als Princip des idealen (genératio) und realen (spiratio)Ausganges In Gott Se im erſten Bande der Verfaſſer die philoſophiſcheBegründung des Schell'ſchen „Deus 84 8ui“ bekämpft hat, ſo wendet

ſich hier  7 gegen die Beweisführung für den „Gottesbegriff“ vermittels
des Geheimniſſes der heiligen Dreifaltigkeit. In der Lehre vom heiligenGeiſte wird da „Hlioque“ un ſeiner dogmatiſchen Bedeutung eſchichtlichen Entwicklung 58 auf unſere Zeit eingehend erbrter

Der vierte Theil ndlich handelt de missione divinarum ESOnarunz.Wie umfaſſend der Verfaſſer auch die und neueſte Literatur In den
Kreis ſeiner Studien gezogen, geh aus dem monitum — 861 hervor,iun enn aus den Kanzelvorträgen „Der heilige von Hansjakob
eine Reihe von Ausdrücken als dogmatiſch ungenau Ind miſsverſtändlichgetadelt verden.

Als Epilog des ganzen ſchönen Werkes werden die Worte angeführt,mit denen der heilige Auguſtinus ſeine 15 Bücher über dieſes heilige Geheimnisbeſchließt, dann der Schluſs des Buches de glorificatione Trinitatis
von Rupert D  —  eutz und endlich ein herrliches Gebet zUr heiligen Drei⸗
faltigkeit, welches In vielen Benedictinerklöſtern üblich iſt
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Der rühmlichſt bekannte E Bierbaum hat ſchon vor Jahren(1891—1892) die TPheologia moralis ſeines Ordensgenoſſen Elbel neu
herausgegeben, eine Ausgabe, welche wir ſeinerzeit in der Linzer Quartal—
ſchrift beſprochen haben. Welchen Beifall die Herausgabe gefunden hat, gehtdaraus hervor, daſs ſchon 894 —1895 eine zweite Auflage erſcheinenkonnte, welche alle Vorzüge der erſten In ich vereinigte und deswegen aufs
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Neue dem freundlichen Leſerkreiſe und beſonders den Bibliotheken empfohlen
ſein ſoll. Durch dieſen Erfolg ermuthigt, hat Bierbaum ſich entſchloſſen,
auch die Moraltheologie ſeines Ordensgenoſſen Sporer un gleicher 5

eiſe
herauszugeben. Sporer (1637—1683), geboren Paſſau, ein Sohn der
Straßburger Franciscaner-Ordensprovinz, ehört zu den claſſiſchen Autoren der
Moraltheologie und wird von den älteren und Moraliſten hochgeſchätzt,
E beſonders heiligen Alphons von Liguori, Pruner, Lehmkuhl, Hurter,
D'Hannibale, deren Zeugniſſe der Herausgeber In der Einleitung anführt.
Der Neuausgabe ieg die Ausgabe Venedig 1756 zu Grunde, ve

glichen mit der Salzburger Ausgabe gon Der 7ᷓ —

Text iſt unverändert
gegeben; außer, W0 Entſcheidungen eine Aenderung herbeiführten,
was durch Aſteriscus 5 ennbar gemacht * on der mildern Auffaſſung
Sporers glb jener claſſiſche Ausſpruch Zeugnis, welchen etreffs des
Faſtengebotes den ſtrengeren Italienern und Spaniern gegenüber that
Mittant IIi Germanis tempore jejunii 8SUu Calidum COoelum,
ibum Et vVina pingnia, fructus Et 6GO0nfeeta EC.⸗ Et jejunabimus
EUuIII Ilis. (Pom. Ty 1II 11. 569.) So verdient auch leſe Neu  2  2
ausgabe des Werkes von Sporer alle Anerkennung und Unterſtützung.

Würzburg. ni  rof. IDr Goepfert
Häckelismus und Darwinismus. Eine Antwort auf Häckels
„Welträthſel“ von 17 Anton Michelitſch. Graz, Styria. 1900
140 1.70 M 17  —

Dieſe „kritiſche Beleuchtung“ der „Welträthſel“ des be —rühmten
Profeſſors in ena betrachtet CS als ihre „Hauptaufgabe, die hiloſophiſchen
Schlüſſe, welche Häckel den Thatſachen zieht, controlieren“ (Vor⸗
wort  „ namentlich die Luftſprünge vorzuführen, durch velche der „deutſche
Darwin“ alle n der Entwickelung zurückgebliebenen Affengeſchlechter 3u
Schanden macht, indem S fertig bringt, über eine Reihe unn  11  ber
brückbaren Klüften hinwegzuhüpfen, Wirkungen ohne rſachen, Fortſetzungen
ohne Anfänge und dergleichen mehr 3u conſtruieren (anthropologiſcher Theil:
der Menſch, Seite 1—43) 0 die an Wahnſinn grenzende Selbſtver

—
nichtung zu brandmarken, womit der übergelehrte Zoologieprofeſſor das 36
ſammte Geiſtesleben des Menſchen, mithin auch ſeine eigene Wé

uſchaft,
3u einem Product der mechaniſchen Stoffbewegung degradiert Ycholo⸗
giſcher Theil: die Seele, Seite 47— 77); das Kartenhaus zu zerſtören,
das Häckel nach dem Vorhild de alten Demokrit, uinit allen materialiſtiſchen
Gottesleugnern Im Bunde, In ſeiner „  V  IV  elt ohne Gott“ aufgeſtellt hat

Schade, daſs dem Herrn Verfaſſer die Schri „Menſch der E
von Dr Aumu  CV (Ravensburg, Kitz 1900) noch nicht zugänglich war,
die rein anatomiſchen Standpunkte dem en  en „den Wirbelthieren
wie allen anderen Thierſtämmen gegenüber eine ſelbſtändige Stellung“ vin.
diciert, „wie dies auch ſtet dem Bewuſstſein der gebildeten enſ

ei und
beſonders der Jahrtauſende alten Beobachtung des geſunden Menſchenver—
ſtandes entſprochen hat.“ „Erſt dem Hexenſabbath der darwiniſtiſchen Herrſchaft
mit ihrer craſſen Begriffsverwirrung und ihren unvergohrenen und ungeklärten
Theorien war es vorbehalten, daſ man vor Gumen den Wald nicht mehr ſah 4*
Ebenſo urtheilt dieſer Arzt über die Ergebniſſe der Paläontologie.


